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Didaktische Reflexion: 

Pensionierungsplanung für Herr und Frau Muster 

Premtim Zeqaj a und Thomas Witmer b, 
a Premtim Zeqaj, VZ VermögensZentrum AG, Baslerstrasse 15, 4310 Rheinfelden, 

premtim.zeqaj@vzch.com 
b Thomas Witmer, FHNW Basel, Hochschule für Wirtschaft, Peter Merian-Strasse 86, 4052 Basel, 

thomas.witmer@fhnw.ch 

Abstract. Herr und Frau Muster machen sich Gedanken zur Ruhestandssituation. 
Sie stehen vor wichtigen Entscheidungen: Wie soll das Pensionskassenkapital 
bezogen werden? Rentenbezug, Kapitalbezug oder Mischvariante? Anhand einer 
vernetzten Einkommens- und Vermögensplanung basierend auf Kundenunterlagen 
sowie konkreten Wünschen und Zielen von Herrn und Frau Muster, sollen für die 
Kunden Lösungsvorschläge mit begründeten Empfehlungen und Massnahmen 
ausgearbeitet werden. 
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Didaktischer Reflexionsbericht 

 Einführung 

Das Bedürfnis nach flexibler Pensionierung ist in den letzten Jahren gestiegen. So wünschen sich viele 
Leute, vorzeitig in Pension (Frühpensionierung) oder teilweise in Pension (Teilpensionierung) gehen zu 
können. Oft begrenzen aber das vorhandene Vermögen und die Rentenleistungen solche Wünsche oder 
machen sie gar unmöglich. Auf der anderen Seite gibt es zunehmend Leute, die sich gut vorstellen 
können, nach der ordentlichen Pensionierung weiterzuarbeiten, meistens mit einem Teilpensum. Für die 
Erwerbstätigkeit nach der Pensionierung gibt es verschiedene Regeln bezüglich AHV, Pensionskasse 
und Säule 3a die zu beachten sind (VZ VermögensZentrum AG, 2019). Im Weiteren muss damit 
gerechnet werden, dass die Leistungen aus den Sozialversicherungen (AHV, Pensionskasse) in Zukunft 
geringer ausfallen oder später ausgerichtet werden (Erhöhung Rentenalter) (Swisscanto, 2021). Das 
Vertrauen in die AHV ist in den letzten Jahren gesunken. Noch mehr Sorgen bereitet die 
Pensionskassenrente. Die Sicherheit der Rente wird als sehr kritisch eingeschätzt. Das Verhältnis 
zwischen der AHV- und der Pensionskassenrente hat sich stark verändert (Credit Suisse, 2021). 2002 
machte die AHV-Rente rund ein Drittel der prognostizierten Gesamtrente aus – aus der Pensionskasse 
zwei Drittel. Mittlerweile ist der Anteil der AHV-Rente auf 48 Prozent der prognostizierten Rente 
gestiegen. Die AHV-Rente wurde seit 2002 um rund 16 Prozent erhöht, weil sie immer wieder an die 
Teuerung angepasst wurde (letztmals per Januar 2021) (Bundesamt für Statistik (BFS), 2021). Die Rente 
aus der Pensionskasse ist aber hingegen um 38 Prozent geschrumpft (VZ VermögensZentrum AG, 
2021). 

Der Schritt in die Pensionierung kann grosse finanzielle Auswirkungen haben und muss deshalb 
frühzeitig und gut geplant werden. Eine gute Pensionierungsplanung gibt Sicherheit und zeigt 
Optimierungsmöglichkeiten auf. Eine seriöse Pensionierungsplanung ist anspruchsvoll, da verschiedene 
Bereiche wie zum Beispiel AHV, Pensionskasse, Wohneigentum, Geldanlage, Steuern, Nachlass 
gemäss Situation und Zielsetzung der Personen optimal aufeinander abgestimmt werden müssen. Eine 
Frühpensionierung als Beispiel ist mit hohen Kosten verbunden. Einerseits fällt das Erwerbseinkommen 
früher weg, was zu einer Einkommenslücke führen kann. Andererseits wird der Sparprozess in der 
zweiten und dritten Säule vorzeitig beendet (VZ VermögensZentrum AG, 2019). 

Es sind auch rechtzeitig wichtige Entscheidung zu fällen, die zum Teil nachträglich nicht mehr 
rückgängig gemacht werden können (z.B. Renten- oder Kapitalbezug bei der Pensionskasse).   

Die Fallstudie und die Unterlagen dazu basieren auf einem realen Fall aus der Praxis. Die Unterlagen 
sind anonymisiert. 

Ergänzende Unterlagen zur Fallstudie und Lösungsskizze: 

• Budgetblatt
• Steuererklärung
• Pensionskassenausweise
• Depotübersicht

Ein Vorläufer der Fallstudie wurde vom Dozenten im Studiengang Bachelor Betriebsökonomie 
grösstenteils (relevante Themen) und in ähnlichem Stil bereits mehrmals im Wahlfach Minor 
Finanzplanung im letzten Studienjahr und nach der Curriculumsrevision im frei wählbaren Fachmodul 
«Persönliche Finanzplanung» (4. Semester Vollzeitstudium / 6. Semester Teilzeitstudium) erfolgreich 
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eingesetzt. Neu an dieser Fallstudie ist die Grundlage eines sehr ähnlichen Falls aus der Praxis vom VZ 
VermögensZentrum.  

Zu beachten ist, dass die relevanten Zahlen in der Fallstudie jeweils an die aktuell geltenden rechtlichen 
und finanzplanerischen Gegebenheiten angepasst werden muss (z.B. Pflichtteilsänderung Revision 
Erbrecht, maximale AHV-Rente, …).  

Die einzelnen für die Fallstudie relevanten Themen werden vorgängig im Semester mit Theorie, 
Übungen und Aufgaben eingeführt und behandelt. Die Fallstudie wird an zwei Halbtagen am Ende des 
Semesters eingesetzt. Sie wird in Einzel- und Gruppenarbeiten bearbeitet und präsentiert. Durch die 
Vielzahl der Themen lassen sich auch Schwerpunkte setzen, falls die zur Verfügung stehende Zeit oder 
der Kenntnisstand nicht ausreichend sind. Alternativ kann man die verschiedenen Themen auch auf die 
einzelnen Gruppen verteilen und am Schluss in einer Gesamtbetrachtung zusammenfassen und 
diskutieren.  

Die Fallstudie eignet sich gut, um die einzelnen Finanzplanungsthemen und deren Vernetzung zu 
repetieren (zusammenhängende Fragestellungen erarbeiten) und mit Schwerpunkt «Pensionierung» zu 
vertiefen. Wesentliche Aspekte davon werden in der schriftlichen Semestermodulschlussprüfung 
geprüft.   

 Zielgruppe 

Die Zielgruppe besteht primär aus Studierenden des Studiengangs Betriebsökonomie BSc, die das 
Fachmodul «Persönliche Finanzplanung» gewählt haben. Denkbar ist der Einsatz auch im Finanzbereich 
auf Masterstufe, in der Weiterbildung (CAS, DAS, MAS, MBA), falls Financial Consulting ein 
Schwerpunkt ist, oder in der Finanzplanungsausbildung zum eidgenössisch diplomierten Finanzplaner. 
Im Weiteren gewinnt die persönliche Finanzplanung und damit auch die Pensionierungsplanung bei 
Banken und Versicherungen für eine umfassende Beratung der Kunden und Kundinnen an Bedeutung 
(Kundenakquisition und Kundenbindung). Die Fallstudie lässt sich damit mindestens teilweise auch in 
der banken- resp. versicherungsinternen Weiterbildung einsetzen. 

 Lernziele 

Folgende Lernziele sollen erreicht werden: 

Fachkompetenzen 

• Planung von Liquidität, Vorsorge, Vermögensaufbau und -verzehr, Finanzierung, Nachlass und
Steuern.

Methodenkompetenzen 

• Strukturierte Finanzanalyse der Ist-Situation der Kunden erstellen.
• Relevante finanzplanerische Fragestellungen erkennen.
• Zusammenhänge zwischen den einzelnen Finanzplanungsbereichen aufzeigen.
• Zielorientierte Lösungsansätze (Varianten) mit Vor- und Nachteilen erklären.
• Ergebnisse in einem klar strukturierten Finanzkonzept festhalten.
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Selbstkompetenzen 

• Durch Analyse der einzelnen Finanzplanungsbereiche und deren Zusammenhänge mit vernetztem
Denken eine Gesamtübersicht erstellen.

• Inputs aus der Studierendengruppe selektionieren, in die Überlegungen integrieren und zielführend
gewichten.

Lehrplan (Ablauf der Fallstudie)

Erster Halbtag (3 Stunden exkl. Pausen) 

• Austeilen und Vorstellen der Fallstudie (45 Minuten).
• Einlesen und Beantworten von Fragen (45 Minuten).
• Analyse und Erarbeiten erster Lösungsansätze in Einzelarbeit. Es können weiterhin Fragen gestellt

werden (90 Minuten).

Zweiter Halbtag (3 Stunden exkl. Pausen) 

• Gruppenbildung (4 – 6 Studierende) und Konsolidierung der Einzelarbeiten vom ersten Halbtag in
der Gruppe (45 Minuten, falls die Zeit zu knapp ist, kann die Gruppenbildung auch am Ende des
ersten Halbtags vorgenommen werden mit dem Auftrag, vorgängig zum zweiten Halbtag die
Konsolidierung der Einzelarbeiten in  der Gruppe ausserhalb der Unterrichts vorzunehmen)

• Diskussion und Erarbeiten von verschiedenen Lösungsansätzen in Form einer Kurzpräsentation in
der Gruppe (60 Minuten)

• Zwei Gruppenkurzpräsentationen im Plenum (Erkenntnisse und Empfehlungen, 30 Minuten)
• Die anderen Kursteilnehmenden ergänzen mit ihren Erkenntnissen und Vorschlägen. (15 Minuten)
• Diskussion der Lösungen im Plenum (Korrekt? Vorteile? Nachteile? 30 Minuten)

Diskussionsleitfaden

Es gibt nicht die eine und einzig richtige Lösung. Die Lösungsvarianten hängen von der Ausgangslage, 
von den Kundenwünschen, von den Vorgaben (Aufgabenstellung und Auftrag, siehe Fallstudie) und 
von der Auffassung und Interpretation der Studierendengruppen ab. Die Lösungsvorschläge werden 
deshalb unterschiedlich ausfallen was Inhalt, Qualität und Quantität betrifft. Wesentlicher Teil der 
Fallstudienarbeit ist die Diskussion der Lösungsansätze inkl. Massnahmen der verschiedenen Gruppen 
(Vor- und Nachteile, Praxistauglichkeit, Umsetzbarkeit). 

Erfahrungen mit der Fallstudie 

Das Fachmodul «Persönliche Finanzplanung» ist ein Wahlfach und erfreut sich grosser Nachfrage. Die 
aktive Wahl des Fachmoduls durch die Studierenden führt dazu, dass generell das Interesse und die 
Motivation der Studierenden gross ist. Bei den Teilzeitstudierenden ist der Anteil mit beruflichem 
Hintergrund in der Finanzbranche (Banken, Versicherungen) relativ gross. Dies führt dazu, dass die 
Bandbreite an praktischer Erfahrung mit Finanzplanungsthemen bei den Kursteilnehmenden gross ist, 
was sich vor allem am ersten Halbtag bei den Einzelarbeiten auswirkt. Es ist deshalb nach Möglichkeit 
bei der Gruppeneinteilung darauf zu achten, dass die Studierenden mit Finanzbranchenerfahrung auf die 
Gruppen verteilt werden.  

Die Studierenden werden mit dieser Fallstudie praxisnah zu vernetztem Denken angeregt, was sich unter 
anderem auch in den positiven Feedbacks der Studierenden gezeigt hat. 
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1. Halbtag

Zentral ist die Frage, ob das Pensionskassenguthaben als Rente, als Kapital oder als Mischform 
Rente/Kapital bezogen werden soll. Hierbei sollten sich die Studierenden nochmals die generellen Vor- 
und Nachteile des Renten- bzw. Kapitalbezugs in Erinnerung rufen und mit der aktuellen finanziellen 
Situation des Ehepaars verknüpfen, auch unter Berücksichtigung der Risikoneigung, Risikofähigkeit 
und Zielsetzung des Ehepaars. 

Erfahrungsgemäss driften die Studierenden in den Einzelarbeiten mit ihren Analysen, Vorschlägen und 
Begründungen auseinander, was aber die Diskussion in den Gruppen am zweiten Halbtag interessanter 
macht und fördert.  

Punkte, auf die die Studierenden erfahrungsgemäss bei Bedarf nochmals aufmerksam gemacht und/oder 
die repetiert werden sollten (häufige Fragen von Studierenden): 

• AHV-Rentenkürzung bei vorzeitiger Pensionierung & AHV-Vorbezug
• Tragbarkeitsrechnung von Wohneigentum
• Budget inkl. Überbrückungsfinanzierung bis zum Beginn der ordentlichen AHV-Rente
• Vorsorge und gegenseitige Absicherung
• Im Gegensatz zur Lebensversicherung 3a ist bei der Lebensversicherung 3b die ausbezahlte

Erlebensfallsumme steuerfrei.
• Eine prämienfreie Lebensversicherung ist nicht zu verwechseln mit einer gekündigten

Lebensversicherung.
• Die Nachlassregelung kann nicht nur mit Testament und Erbvertrag beeinflusst werden, sondern

auch mit einem Ehevertrag.
• Sinn und Zweck eines Vorsorgeauftrags

2. Halbtag

Es ist empfehlenswert, dass der Dozent/die Dozentin und/oder der Referent/die Referentin 
abwechslungsweise bei den Gruppendiskussionen dabei sind, da das Know-how in der Gruppe je nach 
Gruppenkonstellation sehr unterschiedlich sein kann.  Ebenso ist es möglich, dass die Gruppen-
mitglieder uneinig sind, was die Analyse und Empfehlungen für die Fallstudie angeht. So können 
gegebenenfalls früh genug wichtige Inputs gegeben werden, so dass die Gruppen produktiv 
weiterarbeiten können.  

Form, Aufbau und Struktur der Präsentation wird der Gruppe überlassen. Sie muss gut nachvollziehbar 
sein und die Empfehlungen müssen begründet werden.  

Die Lösungsskizze der Fallstudie ist sehr ausführlich. Es ist nicht möglich und auch nicht beabsichtigt, 
dass die Studierenden in der relativ kurzen Zeit eine Präsentation mit gleichem Umfang und Tiefgang 
erstellen können. Sie soll vielmehr den Dozierenden eine Hilfestellung bieten für die Diskussion im 
Anschluss an die Gruppenpräsentationen.  
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Fallstudie: 
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Abstract. Herr und Frau Muster machen sich Gedanken zur Ruhestandssituation. 
Sie stehen vor wichtigen Entscheidungen: Wie soll das Pensionskassenkapital 
bezogen werden? Rentenbezug, Kapitalbezug oder Mischvariante? Anhand einer 
vernetzten Einkommens- und Vermögensplanung basierend auf Kundenunterlagen 
sowie konkreten Wünschen und Zielen von Herrn und Frau Muster, sollen für die 
Kunden Lösungsvorschläge mit begründeten Empfehlungen und Massnahmen 
ausgearbeitet werden.  
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 Auftrag ......................................................................................................................................... 3 
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 Ausgangslage 

Sie sind Kundenberater:In von Herrn und Frau Muster. Die Kunden sind seit vielen Jahren verheiratet, 
im Angestelltenverhältnis erwerbstätig, wohnhaft in Rheinfelden AG und haben zwei gemeinsame 
Kinder. Die Kinder stehen seit einiger Zeit finanziell auf eigenen Beinen.  

Die Eheleute möchten Ihren Ruhestand planen. Herr Muster überlegt sich mit Alter 63 in den Ruhestand 
zu treten. Frau Muster möchte sich gleichzeitig mit ihrem Ehemann pensionieren lassen. Das Ehepaar 
ist sich im Unklaren, wie die Vorsorgegelder aus der Pensionskasse bezogen werden sollen. Herr Muster 
tendiert zu einem Teilkapitalbezug (50%) während Frau Muster einen Rentenbezug bevorzugt. Beide 
sind sich über die langfristigen finanziellen Konsequenzen im Unklaren. Gleichzeitig fragen sie sich, ob 
die bestehende Hypothek in dieser aktuellen Höhe weitergeführt werden kann. Zudem möchten sie ihre 
Steuerbelastung bis zum Ruhestand optimieren und suchen hierzu Möglichkeiten. 

Herr und Frau Muster haben gemerkt, dass sie professionelle Unterstützung benötigen. Sie fürchten sich 
ebenfalls vor plötzlichen Veränderungen. Ist eine Frühpensionierung möglich? Können sie den 
gewohnten Lebensstandard im Rahmen ihrer Ausgaben halten? Was passiert, wenn jemand stirbt? Wie 
sehen die Hinterlassenenleistungen aus?  

Herr und Frau Muster kommen vorbereitet zum Gespräch und bringen folgende Unterlagen mit: 

• Steuererklärung 
• Budgetaufstellung 
• Pensionskassenausweis Frau Muster 
• Pensionskassenausweis Herr Muster 
• Vermögensübersicht 
• Depotauszug 
• Säule 3a Guthaben Frau Muster 
• Säule 3a Guthaben Herr Muster 
• Angaben zur Liegenschaft inkl. Hypotheken 

Sie sind als Kundenberater:In ausreichend dokumentiert und können die relevanten Informationen den 
Unterlagen entnehmen. Einzig was Herr und Frau Muster vergessen haben beizulegen, sind die AHV-
Vorausberechnungen. Die Ehegatten versichern Ihnen jedoch, dass sie mit den maximalen Leistungen 
aus der 1. Säule rechnen können. Die Säule 3b-Police gemäss Steuererklärung wurde sistiert und ist 
somit prämienfrei gestellt. Abschliessend geben Ihnen Herr und Frau Muster bekannt, keine ehe- 
und/oder erbrechtliche Vorkehrung getroffen zu haben und somit dem Güterstand der 
Errungenschaftsbeteiligung zu unterstehen. Herr und Frau Muster möchten sich im Todesfall unbedingt 
absichern. Die Eheleute geben Ihnen bekannt, dass folgende Vermögenswerte in die Ehe eingebracht 
worden sind: 

• Herr Muster CHF 50’000 
• Frau Muster CHF 60’000 

Zusätzlich erwähnt Frau Muster, dass sie vor rund drei Jahren eine Erbschaft von CHF 140'000 erhalten 
hat. Von weiteren Anwartschaften gehen Herr und Frau Muster nicht aus.  
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 Aufgabenstellung 

Die Eheleute Muster möchten von Ihnen eine gesamtheitliche Situationsaufnahme und eine neutrale 
Beurteilung ihrer aktuellen und zukünftigen finanziellen Situation. Besonders interessiert Herr und Frau 
Muster Folgendes: 

• Gibt es Optimierungsmöglichkeiten bei den bestehenden Vermögenswerten? 
• Wie können die Vorsorgekapitalien steueroptimal bezogen werden? 
• Was gilt es bei der AHV zu beachten, besonders bei einem allfälligen vorzeitigen Eintritt in den 

Ruhestand? 
• Wie sieht die finanzielle Einkommenssituation bei einer frühzeitigen Pensionierung aus (Alter 

63 Herr Muster, Alter 62 Frau Muster) 
• Wie entwickelt sich die Einkommens-, Vermögens- und Steuersituation in Anbetracht der 

vorzeitigen Pensionierung über die nächsten 20 bis 30 Jahre? 

• Sollen die Vorsorgeleistungen der Pensionskasse in Form einer Rente oder als (Teil-)Kapital 
bezogen werden? Welches sind die jeweiligen Vor- und Nachteile? 

• Sind die Lebenshaltungskosten nach erfolgter Pensionierung langfristig tragbar? 
• Ist die aktuelle Hypothekarhöhe nach der Pensionierung weiterhin finanzierbar? 
• Was gibt es für ehe- und/oder erbrechtliche Möglichkeiten zur Absicherung des Ehegatten? 
• Was gilt es beim (Kindes- und) Erwachsenenschutzrecht zu beachten? 

Sie erhalten sämtliche Unterlagen und vereinbaren mit Herrn und Frau Muster ein Folgegespräch. Sie 
erhalten den Auftrag von Herrn und Frau Muster zur Erstellung einer gesamtheitlichen privaten 
Einkommens- und Vermögensplanung. Insbesondere erhoffen sich Herr und Frau Muster konkrete 
Empfehlungen und Vorschläge.  

 Auftrag 

Auf Basis der Ausgangslage und den Unterlagen erstellen Sie basierend auf einer Finanzplanung eine 
Präsentation mit folgenden Punkten: 

• Beschrieb der Ausgangslage (Kundenbedürfnis, finanzielle Situation), die daraus folgenden 
Problem- und Fragestellungen 

• Darstellung der Problemstellung bzw. des Bearbeitungsprozesses inkl. Übersicht der erstellten 
Analysen und Berechnungen 

o Budgetanalyse 
o Vermögensanalyse 
o Steueranalyse 
o Einkommensplanung im Ruhestand 
o Nachlassanalyse 
o Vorkehrungen infolge Urteilsunfähigkeit (KESB) 

• Darlegung von Lösungsansätzen sowie konkreten und nachvollziehbaren Empfehlungen und 
Massnahmen 

Die Präsentation soll in einem Zeitrahmen von 15-20 Minuten vorgestellt werden. Visuell sollen die 
Analysen und Handlungsempfehlungen nachvollziehbar und kundengerecht dargestellt werden. Die 
Präsentation kann ergänzt werden durch Verständnisfragen wie auch fachlichen Ergänzungen.   
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Beilagen zur Fallstudie: 

Pensionierungsplanung für 
Herr und Frau Muster 

Premtim Zeqaj a und Thomas Witmer b, 
a Premtim Zeqaj, VZ VermögensZentrum AG, Baslerstrasse 15, 4310 Rheinfelden, 

premtim.zeqaj@vzch.com 
b Thomas Witmer, FHNW Basel, Hochschule für Wirtschaft, Peter Merian-Strasse 86, 4052 Basel, 

thomas.witmer@fhnw.ch 

Abstract. Herr und Frau Muster machen sich Gedanken zur Ruhestandssituation. 
Sie stehen vor wichtigen Entscheidungen: Wie soll das Pensionskassenkapital 
bezogen werden? Rentenbezug, Kapitalbezug oder Mischvariante? Anhand einer 
vernetzten Einkommens- und Vermögensplanung basierend auf Kundenunterlagen 
sowie konkreten Wünschen und Zielen von Herrn und Frau Muster, sollen für die 
Kunden Lösungsvorschläge mit begründeten Empfehlungen und Massnahmen 
ausgearbeitet werden.  
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Lösungsskizze: 
 

Pensionierungsplanung für 
Herr und Frau Muster 

Premtim Zeqaj a, Thomas Witmer b,  
a Premtim Zeqaj, VZ VermögensZentrum AG, Baslerstrasse 15, 4310 Rheinfelden, 

premtim.zeqaj@vzch.com 
b Thomas Witmer, FHNW Basel, Hochschule für Wirtschaft, Peter Merian-Strasse 86, 4052 Basel, 

thomas.witmer@fhnw.ch 

 

 

Abstract. Herr und Frau Muster machen sich Gedanken zur Ruhestandssituation. 
Sie stehen vor wichtigen Entscheidungen: Wie soll das Pensionskassenkapital 
bezogen werden? Rentenbezug, Kapitalbezug oder Mischvariante? Anhand einer 
vernetzten Einkommens- und Vermögensplanung basierend auf Kundenunterlagen 
sowie konkreten Wünschen und Zielen von Herrn und Frau Muster, sollen für die 
Kunden Lösungsvorschläge mit begründeten Empfehlungen und Massnahmen 
ausgearbeitet werden.  
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 Ausgangslage 

 Persönliche Daten 

• Herr Muster, 05.06.1962 
• Frau Muster, 06.11.1963 
• Konfession: röm.-kath.  
• Steuerdomizil: Rheinfelden AG 
• Güterstand: Errungenschaftsbeteiligung 
• Zwei Kinder 
• Selbstbewohntes Eigentum  
• Erwerbseinkommen: 

o Frau Muster CHF 80'000 (netto) 
o Herr Muster CHF 130'000 (netto) 

 Total: CHF 210'000 (netto) 
• Ausgaben: CHF 143'000 (gerundet) 

 Vermögensübersicht (alle Zahlen auf 100 Franken gerundet) 

 

• In die Ehe eingebrachtes Vermögen inkl. Erbschaften (Eigengut) 
o Herr Muster CHF 50’000 
o Frau Muster CHF 200’000 

Bemerkungen: 

• Über die Hälfte des Vermögens gebunden in der 2. und 3. Säule 
• Sparquote von rund CHF 67’000 
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• Steuerbares Einkommen (gerundet): CHF 200’000 
• Durchschnittssteuersatz (Bund, Kanton, Gemeinde und Kirche) 22.2% 
• Grenzsteuersatz 34.4% 

 

 Depotübersicht 

 

Bemerkungen: 

• Aktienquote ca. 40% 
• Gold ETF sowie physisches Gold (doppelspurig) 
• Aktienengagement zum grössten Teil aus Schweizer Titeln 
• Aktive Anlagefonds beinhalten hohe Kosten 
• Überschneidung ETF SMI mit direktem Investment in Einzeltitel 

 

 Kundenbedürfnis 

• Optimierungspotenzial Vermögenswerte 
• Prüfung Steueroptimierungspotenzial  
• Frühzeitige Pensionierung Alter 63 Herr Muster, Frau Muster 

o AHV-Beiträge für Nichterwerbstätige 
o Bezugsform Pensionskasse 
o Frühpensionierung machbar 

• Hypothekarsituation langfristig 
• Gegenseitige Absicherung (Nachlass sowie Vorkehrungen Urteilsunfähigkeit) 
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 Optimierungsmöglichkeiten bei den bestehenden Vermögenswerten 
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Fazit Optimierungsmöglichkeiten bei den bestehenden Vermögenswerten: 

• Die fünf grössten Positionen machen zusammen rund 50% des Depotwertes aus. Das Portfolio 
wird durch Fonds sowie Einzeltitel diversifiziert. 

• Es ist ein typischer "Home-bias"-Ansatz zu beobachten: Das Aktienengagement besteht zum 
grössten Teil aus Schweizer Titeln. 
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• Falls aktiv verwaltete Fonds nicht besser sind als ihr Vergleichs-Index, sollten kostengünstige 
Indexfonds/ ETF eingesetzt werden, da die hohen Verwaltungsgebühren nicht gerechtfertigt 
sind. 

• Es gibt diverse Überscheidungen mit den Kollektivanlagen sowie in die direkt investierten 
Positionen 
 

 Prüfung Steueroptimierungspotenzial  
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 AHV-Beiträge für Nichterwerbstätige 

 

 



Open Education Platform – oepms.org  15 

 

 

 Frühzeitige Pensionierung Alter 63 Herr Muster, Frau Muster 

 Einnahmen Rentenbezug 

 

Fazit Einnahmen Rentenbezug: 

• Einkommen reduziert sich von rund CHF 210'000 auf CHF 100'000 langfristig 

 Ausgaben Rentenbezug 

 

 

 

Fazit Ausgaben Rentenbezug: 

• Steuerbelastung reduziert sich von rund CHF 50'000 auf CHF 23’000 
• Konservative Parameter angenommen bei den Lebenshaltungskosten (Teuerung, Ableben Herr 

Muster) sowie Hypothekarzinsen (Anstieg nach Ablauf der Festhypotheken auf 3%) 
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 Differenz Einnahmen / Ausgaben Rentenbezug 

 

 

Fazit Differenz Einnahmen / Ausgaben Rentenbezug: 

• Sparquote reduziert sich ab Pensionierung von rund CHF 50'000 auf einen Vermögensverzehr 

 Entwicklung Vermögen Rentenbezug 

 

 

Fazit Entwicklung Vermögen Rentenbezug: 

• Aufgrund der bestehenden Vermögenssituation, den geplanten Auszahlungen der Säule 3a-
Gefässe, der angenommenen Rendite von 3% im freien Vermögen inkl. Betrachtung einer 
Liquiditätsreserve von CHF 200'000, wird das Kapital anwachsen.  

• Vorzeitige Pensionierung mit Alter 63 resp. 62 im Jahr 2025 möglich 

 

 Einnahmen 50%-Kapitalbezug 

 

 

Fazit Einnahmen 50%-Kapitalbezug: 

• Einkommen reduziert sich von rund CHF 210'000 auf CHF 72'000 langfristig 
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 Ausgaben Rentenbezug 

 

 

Fazit Ausgaben 50%-Kapitalbezug: 

• Steuerbelastung reduziert sich von rund CHF 50'000 auf CHF 19’000 
• Konservative Parameter angenommen bei den Lebenshaltungskosten (Teuerung, Ableben Herr 

Muster) sowie Hypothekarzinsen (Anstieg nach Ablauf der Festhypotheken auf 3%) 

 Differenz Einnahmen / Ausgaben 50%-Kapitalbezug 

 

 

Fazit Differenz Einnahmen / Ausgaben 50%-Kapitalbezug: 

• Sparquote reduziert sich ab Pensionierung von rund CHF 50'000 auf einen Vermögensverzehr 
(höher als beim Rentenbezug aufgrund der reduzierten Rente verursacht durch den 
Teilkapitalbezug) 

 Entwicklung Vermögen 50%-Kapitalbezug 

 

 

Fazit Entwicklung Vermögen 50%-Kapitalbezug: 

• Aufgrund der bestehenden Vermögenssituation, den geplanten Auszahlungen der Säule 3a-
Gefässe, der angenommenen Rendite von 3% im freien Vermögen inkl. Betrachtung einer 
Liquiditätsreserve von CHF 200'000, wird das Kapital stärker anwachsen als in der 
Rentenbezugsvariante. Zudem ist in dieser Variante die Steuerbelastung im Total geringer  

• Vorzeitige Pensionierung mit Alter 63 resp. 62 im Jahr 2025 möglich – auch mit 
Teilkapitalbezug 
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 Einfluss der Rendite auf Ihre Vermögensentwicklung 

 

 Hypothekarsituation 

 

 Zusammenfassung und Erkenntnisse 

Aus der Einkommens- und Vermögensplanung geht hervor, dass Ihre Erwerbsaufgabe unter den 
getroffenen Annahmen und mit den vorhandenen Vermögenswerten mit einem Bedarf an 



Open Education Platform – oepms.org  19 

Lebenshaltungskosten (Ausgaben exklusive Steuern, Säule 3a- und AHV-Beiträge, Hypothekarzinsen 
sowie Unterhalt der Liegenschaft) von rund 72'000 CHF pro Jahr langfristig finanzierbar ist. 

Wichtig ist zu erwähnen, dass bei Planungen über einen Zeithorizont von rund 30 Jahren eine 
Veränderung der einzelnen Faktoren einen wesentlichen Einfluss auf die Vermögensentwicklung hat. 
In Ihrem Fall sind die wichtigsten Faktoren die Lebenshaltungskosten, die Inflationsannahme sowie die 
Renditeerwartung. Wir sind in der Planung von einer vorsichtigen Betrachtungsweise ausgegangen; das 
heisst, dass sich Ihre Lage verbessert, wenn sich die in der Planung angenommenen Parameter positiver 
entwickeln. 

 

Für den Rentenbezug spricht in erster Linie das lebenslänglich fixe Einkommen und die daraus 
resultierende tiefere Einkommenslücke (= hohe Sicherheit). Für den (teilweisen) Bezug des 
Pensionskassenguthabens sprechen vor allem die höhere Flexibilität und die langfristig tiefere 
Gesamtsteuerbelastung. Je höher der Anteil ist, der in Kapitalform bezogen wird, desto abhängiger ist 
die Vermögensentwicklung von der erzielten Rendite. Wichtig ist auch die Stellung der Hinterbliebenen 
bei Ihrem Ableben. Bei einem Rentenbezug fliesst Ihr restliches Alterskapital der Pensionskasse zu 
(exkl. Witwen- und allfälliger Waisenrenten). Beim Kapitalbezug erben die Hinterbliebenen das 
verbliebene Vermögen. Dieser Vorteil nimmt mit zunehmendem Alter ab. 

 

Für die Art und Weise, wie die Einkommenslücke gedeckt werden soll, empfehlen wir aufgrund der 
grossen Flexibilität, der höheren Renditeerwartung und den steuerlichen Vorteilen das individuelle 
Einkommenskonzept. Voraussetzung für diese Variante ist eine professionelle Bewirtschaftung der 
Wertschriften. Zudem müssen die grösseren Schwankungen (diese sind abhängig von der gewählten 
Anlagestrategie) auf Ihre persönliche Risikofähigkeit und Risikobereitschaft abgestimmt sein. 

 

Ab dem Pensionierungszeitpunkt sollte die Belastung auf der selbstbewohnten Liegenschaft nicht mehr 
als 65% des Verkehrswertes betragen. Dies entspricht der üblichen Handhabung der Banken. Zudem 
stellt sich die Frage einer allfälligen Amortisation aufgrund der Tragbarkeitsregel. Diese besagt, dass 
die Hypothekarzinsen plus die Unterhaltskosten nicht mehr als 1/3 des Bruttoeinkommens ausmachen 
dürfen. Unter den getroffenen Annahmen in der Detailplanung ist die Tragbarkeit Ihrer Hypothek in der 
aktuellen Höhe auch nach der Pensionierung gegeben 

 

Aus steuerlicher Sicht ist ein Pensionskasseneinkauf attraktiv, weil der eingekaufte Betrag vom 
steuerbaren Einkommen in Abzug gebracht werden kann. Gleichzeitig können Sie damit Ihre 
Altersleistungen erhöhen. Zu beachten ist die dreijährige Sperrfrist bei einem geplanten Kapitalbezug. 
Entscheidend ist das genaue Datum des Einkaufs und nicht alleine das Steuerjahr. 

 

Bei der Auszahlung der gebundenen Vorsorgegelder (Säule 3a, Freizügigkeit und Pensionskasse) fällt 
eine Kapitalauszahlungssteuer an. Diese ist progressiv ausgestaltet und wird getrennt vom übrigen 
Einkommen und Vermögen berechnet. Gelder, die im gleichen Jahr zur Auszahlung kommen, werden 
kumuliert besteuert. Durch einen gestaffelten Bezug der Vorsorgegelder reduzieren sich die anfallenden 
Kapitalauszahlungssteuern. 



Open Education Platform – oepms.org  20 

 Vorkehrungen für Urteilsunfähigkeit und Versterben 

 

 

 Nachlassplanung 
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Fazit Nachlassplanung: 

• Bisher wurde noch keine Nachlassregelung nach Schweizer Recht getroffen. Dies bedeutet, dass 
sich der Nachlass aus dem Eigengut sowie der Hälfte der Errungenschaft zusammensetzt.  

• Vorschlagszuweisung und Kinder auf Pflichtteil setzen (Ehevertrag und Erbvertrag oder 
Testament): In dieser Variante fallen nur die Eigengüter in den Nachlass. Die gesamte 
Errungenschaft geht an den überlebenden Ehepartner. Das Einverständnis der Kinder ist für 
diese Regelung (Vorschlagszuweisung) nicht notwendig. 
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 Vorkehrungen Urteilsunfähigkeit 
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Fazit: 

• Vorsorgeauftrag erstellen 
• Patientenverfügung erstellen 
• Anordnungen Todesfall erstellen 
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